
Namen hinsichtlich ihrer Deutungsmöglichkeit

von einem beinahe undurchdringlichen Dunkel

umschattet sind, so ist bei der Mehrzahl eine ein¬

deutige Namenerklärung möglich. Vor allem die

zahlreichen lateinischen Familiennamen haben

ohne jede Verstümmelung den Wechsel der Jahr¬

hunderte überstanden. Dasselbe ist bei den la¬

tinisierten und altdeutschen Familiennamen der

Fall. Eine Erklärung dafür, daß sich gerade bei

bergmännischen Familiennamen die ursprüngliche

Namenform unverderbt erhalten hat, liegt in

folgendem: In den Bergstädten wurden schon

sehr früh Kirchenbücher geführt. Mathesius
erzählt nämlich im Jahre 1571 von der Berg¬

stadt Ioachimsthat: „Wir halten hier auch ein

ordentlich Kirchenbuch / darinn verzeichnet wer¬

den die getaufften und die man aufbieten solle /

neben zweien mannen / so zeugen müssen." *)
Sodann wurden sehr viele Bergleute (nicht alle!)
als Mitglieder der Knappschaft in den Knapp¬
schaftsregistern geführt. Wenn ein Bergmann
aus seinem Revier abwanderte, dann muhte er

einen Abkehrschein nehmen, der seinen Familien¬
namen in der herkömmlichen Schreibart festhielt.
Als Beispiele für lateinische Familiennamen

bei Bergleuten seien angeführt: Zera (Türschloß),
8i1va(Wald), Pompa (Parade), dliera (Ameise),
Mica (Katzensilber), Muska (Fliege), Primus
(der Erste), Marga (Mergel), Kantus (Gesang),
Murra (ein Edelstein, aus dem im Mittelalter
sehr kostbare Gefäße hergestellt wurden). Galla
(Gallapfel), Blaha (eine grobe Leinwand, auf
der die Gewerken beim Verteilen der Ausbeute
das Edelmetall ausbreiteten), Lokus (das Ort,
die Bedeutung, die diesem Worte heute vielfach
gegeben wird, stammt aus der Studentensprache
und ist jüngeren Ursprungs), Vania (alte Be¬
zeichnung für die berühmte Bergstadt Schnee-
berg), Metus (Furcht).
Neben diesen lateinischen Familiennamen

kommen bei zahlreichen Bergmannsfamilien la-
teinisierte Namen vor, d. h. einem deutschen
Wort ist eine lateinische Wortendung angehängt,
so wird aus: Keil, Wirke, Rolle, Schramm,
Kohle, Zeche, Quelle, Krelle (das war eine
Kratze, ein Gezähe), Rechte, Linke, Schnelle,
Lampe, Seele, Bier, Biene, Forelle, Herd,
Junge, der lateinisterte Familienname: Keilus,
Wirkus, Rolla, Schrammn, Kohla, Zecha,

‘) Sarepa. XII. S. 137a.

Ouella, Krella, Linka, Rechta, Schnelln, Lampa,
Seela, Bierla, Biena, Forella, Herda und
Iungm Solche Namen kamen im 16. und 15.
Jahrhundert auf, sie waren eine Folge der
humanistischen, d. h. altsprachlichen Bewegung,
von der besonders Sachsen sehr stark ergriffen
wurde. Tatsächlich läßt sich bei einzelnen dieser
Namenträger feststellen, daß ihre Vorfahren aus
den sächsischen Bergbaugebieten stammen.
Neben diesen ausgeführten lateinischen und

lateinisierten Familiennamen fallen zahlreiche
althochdeutsche Familiennamen bei Bergleuten
aus, z. B. Gruba (Grube), Kompa (Geselle vgl.
Kumpel), Plaga (Stoß, Schlag), Salda (Glück),
Copa (Fördergefäß), Kula (Grube), Scheida
Wanna (Gefäß zum Waschen, z. B. zur Erz¬
wäsche), Schoppa (langes Überkleid in Gestalt
des alten Grubenkittels). Weniger schön ist der
Familienname Stinka, von stinken — stinken,
Schalla (Schelle), Warna (Vorsicht). Bezeich¬
nend ist, daß sich bei den meisten dieser Familien¬
namen unschwer eine Beziehung zum Bergbau
und zur bergmännischen Berufsarbeit herstellen
läßt.
Einen eigenartigen Brauch, der sich bei berg¬

männischen Familiennamen feststellen läßt, und
der bis in die Gegenwart reicht, stammt aus der
Gegend um Osnabrück. Hier kommt es recht
häufig vor, daß zwischen dem Familiennamen
und dem Rufnamen eine besondere Kennziffer
eingefügt ist, z. B. Berkmann 4 Friederich,
Bergmann 7 Friedrich, Buschholz 2 Hermann,
Buschholz 4 Ferdinand, Buschholz 10 Bern¬
hard, Buschholz 13 Wilhelm, Bußmann 7 Jo¬
hann, Dußmann 25 Konrad, Glahmann 33
Konrad, Hackmann 8 Heinrich, Ortmann 3

Heinrich, Luttmann 7 Rudolf, Wellmann 7
Fritz. Bei dem Familiennamen Meyer steigen
die Kennziffern bis 155 an. Diese Kennziffer
bedeutet also, daß der Familienname Meyer in
den Registern 155 mal vorkommt. Gemeint
sind die Register des „Georgs - Marienhütte -

Knappschafts - Vereins". Dieser Knappschafts¬
verein, der im Jahre 1924 der Ruhrknappschaft
angeschlossen wurde, führte nämlich ursprünglich
in seinen Registern keine Geburtsdaten. Bei
gleichnamigen Mitgliedern des Knappschaftsver¬
eins konnten unliebsame Verwechselungen eintre-
ten, und dem suchte man dadurch zu begegnen,
daß für gleichnamige Mitglieder besondere Kenn¬
ziffern eingeführt wurden.
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